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Möglichkeiten der Implementierung eines QS- 
Systems für die Deponierung von Abfallstoffen 

Hannes M i s s e t h o n , Christian Trümmer, Leoben*) 

Die Überarbeitung der Norm DIN ISO 9001 soll die Grundlage 
für ein Qualitätssicherungssystem liefern, dasfür die Deponie¬ 
rung von Abfallstoffen Anwendung finden kann. 
Die 20 überarbeiteten Module des Qualitätssicherungssy¬ 
stems werden vorgestellt und in Beziehung zu ermittelten 
Bürgerwünschen gesetzt. 

Possibilities of Implimentating a 

The revision of the DIN Standard 9001 should be the basis for 
aquality and safety System applicable when depositing waste. 
20 revised modules of the quality and safety System will be 
presented and compared with the wishes of citizens. 

Auf Grund der Auswertung dieser Beziehungen werden Lö¬ 
sungsvorschläge angeboten, die die Grundlage dafür bilden, 
ein QS-System auf einer Deponie zu implementieren. 

QS-System for Depositing Waste 

When taking this evaluation into account, Solutions will be 
proposed which will make up the fundamentals for the imple- 
mentation of a QS-system at a deposit site. 

Possibilites offertes par l’installation d’un Systeme de securite de qualite pour le depöt des dechets 

Le remaniement de la Norme DIN ISO 9001 doit fournir les 
bases d’un Systeme de securite de qualite pouvant etre utilise 
pour le depöt des dechets. 
On presente les 20 modules mis au point pour le Systeme de 
securite de qualite et on les confronte avec les souhaits des 
habitants. 

1. EINLEITUNG 

Sie alle kennen die Schlagzeilen der Presse im 
Zusammenhang mit Deponieprojekten. „Skandal 
um Mülldeponie“, so oder ähnlich lauten diese 
in vielen Fällen. Überall formiert sich der Wider¬ 
stand gegen Deponieprojekte. 

Heute genügt es nicht mehr, technisch gut durch¬ 
dachte Deponieprojekte in Angriff zu nehmen, da 
es eine derartige Sensibilisierung der Bevölke¬ 
rung in diesen Fragen gibt, daß derartige Anlagen 
kaum noch zu realisieren sind. 

Dies war der Ausgangspunkt für die Überlegun¬ 
gen der QAS Qualitätssicherungsges.m.b.H. Leo¬ 
ben. Ausgehend davon, daß offensichtliche Wün¬ 
sche der Kunden (Bürger) nicht erfüllt werden 
(siehe Abb. 1). 
Durch die Erfahrungen bei der Implementierung 
von QS-Systemen in Industriebereichen und die 
genaue Kenntnis der Transparenz dieser Syste¬ 
me ging die Fa. QAS Leoben im Frühjahr 1991 

*) Dipl.-Ing. Hannes Missethon, cand. ing. Christian Trüm¬ 
mer, QAS, Peter-Tunner-Straße 18, 8700 Leoben 

En se basant sur les resultats des relations ainsi obtenues, 
on propose des Solutions constituant le fondement de I instal- 
lation d'un Systeme de securite de qualite dans une decharge. 

daran, ein Umweltqualitätssystem (,,UQS- 
System“) für die Deponierung von Abfallstoffen 
zu erarbeiten. 
Die Ziele des Gesamtprojektes sind in Abb. 2 
dargestellt. 

2. PROJEKTABLAUF 

Der Projektablauf ist in Abb. 3 dargestellt. 

3. ZUSAMMENFASSUNG DER BÜRGER¬ 
WÜNSCHE 

Die Ergebnisse der Umfrage der Seminargruppe 
der Universität Graz sind in Abb. 4 dargestellt. 

4. DIPLOMARBEIT MONTANUNIVERSITÄT 
LEOBEN 

Die vorliegende Diplomarbeit am Institut für Berg¬ 
baukunde der Montanuniversität Leoben hatte 
das Thema „Vorschläge für den Organisationsab¬ 
lauf bei der Deponierung von Abfallstoffen nach 
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Qualität ist die Erfüllung von Kundenwünschen 

Ziele des Gesamtprojektes 

cw 
cw 

Umfassende Sicherung von Deponien auf der Basis von 
dokumentierten QS-Systemen mit abschließender Zertifizierung 

Schnittstellenregelung zu den Bürgern durch Qualitätsmethoden wie 
* Quality Circles 
* Quality Function Deployment 

(W Schnittstellenregelung zu den Zulieferanten durch 
* Bewertungs-und Stichprobenmodelle 

tw Aufbereiten von Qualitätsdaten zu Quality Reports für das 
Deponiemanagement und Behörden 

Abb. 2 

Ziele des Gesamtprojektes 

Projektablauf 

Thema: Vorschläge für den Organisationsablauf bei der Deponierung 

von Abfallstoffen nach dem Muster der Normenserie 

DIN ISO 9000-9004 für Qualitätssicherungssysteme 

Thema: Bestandsaufnahme der bestehenden Aktivitäten und Forschungen auf dem 

Gebiet der Qualitätssicherung betreffend Deponien in Österreich und in Deutschland. 

Bürgerwünsche 

* Bürgerbeteiligung 
* Kontrolle des Mülls 

* Information 
* Vermeidung 

* Verwertung 

* Verringerung 
* Trennung 

* Umweltverträglichkeit 
* Standortwahl 

* kein Mülltourismus 

* Verwendung von Material, das die Umwelt wenig belastet 
* Entgiften von Abfällen 
* Müll stinkt 

* Deponiesicherheit 
* lange Lebensdauer 

* Betreiberproblematik 
* Emissionskontrolle 

* Zuordnung zum Ort der Deponierung 

Abb. 4 

Ergebnisse der Umfrage der Seminargruppe der Universität 
Graz 

Diplomarbeit MU Leoben 

Thema: Vorschläge für den Organisationsablauf bei der Deponierung 

von Abfallstoffen nach dem Muster der Normenserie 

DIN ISO 9000-9004 für Qualitätssicherungssysteme 

Abb. 3 

Projektablauf 
Abb. 5 

Aufbau der Diplomarbeit Montanuniversität Leoben 
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dem Muster der Normenserie DIN ISO 9000-9004 
für Qualitätssicherungssysteme“. 

Der Aufbau der Diplomarbeit ist in Abb. 5 darge¬ 
stellt. 
Im ersten Schritt wurde die Norm DIN ISO 9001 
überarbeitet, und zwar streng in Anlehnung an 
die zugrunde liegende Norm, wobei diese Überar¬ 
beitung der Norm für die Deponierung von Abfall 
die Grundlage für ein Qualitätssicherungsmodell 
liefern sollte. 
Die Norm in ihrer ursprünglichen Form setzt sich 
aus 20 Modulen zusammen, wobei die ursprüngli¬ 
chen QS-Elemente: 
„Entwicklung“, „Beschaffung“, „Beigestellte 
Produkte vom Auftraggeber“ und „Kunden¬ 
dienst“ durch die neuen QS-Elemente: 

„Planung“, „Zulieferungen“, „Rückholbarkeit“ 
und „Rekultivierung“ in der Überarbeitung er¬ 
setzt wurden. 
Nachstehend sind die überarbeiteten 20 Module 
in einer Kurzform dargestellt. 

1. M a n a g e m e n t a u f g a b e n 

Der Deponiebetreiber muß seine grundsätzliche 
Vorgehensweise sowie seine Zielsetzungen und 
seine Verpflichtung zur Qualität feststellen und 
dokumentieren. 

2. Q u a I i t ä t s s i c h e r u n g s s y s t e m 

Der Deponiebetreiber muß ein dokumentiertes 
QS-System zur Sicherstellung der Erfüllung der 
Qualitätsforderung an die Deponie einrichten und 
aufrechterhalten. 

3. QS-Element Vertragsprüfung 

Der Deponiebetreiber muß Verfahren zur Ver¬ 
tragsprüfung und für die Koordinierung dieser 
Tätigkeiten einführen und aufrechterhalten. 

4. QS-Element Planung 

Der Planungsbeirat muß Verfahren zur Lenkung 
und Prüfung der Planung einführen und aufrecht¬ 
erhalten, um die Erfüllung der Qualitätsforderung 
sicherzustellen. 

5. QS-Element Dokumentation 

Der Deponiebetreiber muß Verfahren zur Über¬ 
wachung aller Dokumente und Unterlagen einfüh¬ 
ren und aufrechterhalten, die von den Forderun¬ 
gen dieser internationalen Norm betroffen sind. 

6. QS-Element Zulieferungen 

Der Deponiebetreiber muß sicherstellen, daß der 
abzulagernde Abfall die festgelegten Forderun¬ 
gen erfüllt. 

7. QS-Element Rückholbarkeit 

Sollten Abfälle nicht endgelagert werden, son¬ 
dern in ein Zwischenlager gelangen, muß der 
Deponiebetreiber dafür sorgen, daß Verfahren 
vorhanden sind, die eine eindeutige Zuordnung 
des abzulagernden Abfalls zum Ort der Deponie¬ 
rung herstellen. Die Zuordnung muß dokumen¬ 
tiert werden. Diese Daten müssen einer überge¬ 
ordneten Stelle weitergeleitet werden. 

8. QS-Element Kennzeichnung und 
Rückverfolgbarkeit 

Der Deponiebetreiber muß Verfahren zur eindeu¬ 
tigen Zuordnung des abzulagernden Abfalls zum 
Ort der Deponie herstellen, wobei diese Zuord¬ 
nung dokumentiert werden muß. Diese Daten 
müssen einer übergeordneten Stelle weitergelei¬ 
tet werden. 

9. QS-Element Produktion 

Der Deponiebetreiber muß die Verfahren, die die 
Qualität von Deponiegas, Sickerwasser und Ge¬ 
ruch direkt beeinflussen, festlegen und planen. 
Er muß sicherstellen, daß diese Verfahren unter 
beherrschten Bedingungen ablaufen. 

10. Q S-E I e m e n t Q u a I i t ä t s- 
Prüfungen 

Der Deponiebetreiber muß sicherstellen, daß ein 
abzulagernder Abfall nicht deponiert wird, solan¬ 
ge er nicht geprüft ist oder in anderer Weise der 
Nachweis erbracht wurde, daß er die vorgegebe¬ 
nen Forderungen erfüllt. 

11. Q S - E I e m e n t P r ü f m i tt e I- 
Überwachung 

Der Deponiebetreiber muß im Flinblick auf seine 
Nachweispflicht, daß abzulagernder Abfall, 
Sickerwasser und Deponiegas die vorgegebenen 
Forderungen erfüllen, die Prüfmittel überwachen, 
kalibrieren und instandhalten. 

12. QS-Element Prüfzustand 

Der Prüfzustand des abzulagernden Abfalls muß 
ausgewiesen werden, durch Anwendung von ge¬ 
eigneten Mitteln, die auf Grund der durchgeführ¬ 
ten Qualitätsprüfungen die Erfüllung oder Nicht¬ 
erfüllung der Forderungen an den abzulagernden 
Abfall anzeigen. 

13. Q S-E I e m e n t B e h a n d I u n g 
fehlerhafter Einheiten 

Der Deponiebetreiber muß Verfahren einführen 
und aufrechterhalten, die sicherstellen, daß ein 
abzulagernder Abfall, welcher die Qualitätsforde¬ 
rung nicht erfüllt, von versehentlicher Deponie¬ 
rung ausgeschlossen ist. 
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14. QS-Element Korrektur¬ 
maßnahmen 

Der Deponiebetreiber muß Verfahren einführen, 
dokumentieren und aufrechterhalten für die Un¬ 
tersuchung der Ursache für fehlerhafte Einheiten 
und für Korrekturmaßnahmen zur Vermeidung 
einer Wiederholung. 

15. QS-Element Handling 

Der Deponiebetreiber muß Verfahren für den 
Umgang mit abzulagerndem Abfall einführen und 
aufrechterhalten. 

16. Q S - E I e m e n t Q u a I i t ä t s- 
aufzeichnungen 

Der Deponiebetreiber muß Verfahren fürdie Iden¬ 
tifizierung, Sammlung, Registrierung und Archi¬ 
vierung von Qualitätsaufzeichnungen sowie für 
die Verfügung über diese einführen und aufrecht¬ 
erhalten. 

17. QS-Element Interne Qualitäts¬ 
audits 

Der Deponiebetreiber muß ein umfassendes Sy¬ 
stem geplanter und dokumentierter, internerQua- 
litätsaudits einführen, um nachzuweisen, ob die 
Tätigkeiten der Qualitätssicherung den geplanten 
Verfahren entsprechen und um die Wirksamkeit 
des QS-Systems festzustellen. 

18. QS-Element Schulung 

Der Deponiebetreiber muß Verfahren zur Ermitt¬ 
lung des Schulungsbedarfes einführen und auf¬ 
rechterhalten und für die Ausbildung aller Mitar¬ 
beiter sorgen, die mit qualitätsrelevanten Tätig¬ 
keiten betraut sind. 

19. QS-Element Rekultivierung 

Der Deponiebetreiber muß Verfahren zur Ausfüh¬ 
rung der Rekultivierung einrichten und aufrecht¬ 
erhalten sowie überwachen, daß die vorgegebe¬ 
nen Forderungen erfüllt werden. 

20. Q S - E I e m e n t S t a t i s t i s c h e 
Verfahren 

Wenn zweckmäßig, muß der Deponiebetreiber 
Verfahren zur Festlegung angemessener statisti¬ 
scher Verfahren einführen, wie sie für die Nach¬ 
weisprüfung bezüglich der Qualitätsfähigkeit von 
Prozessen und von Produktmerkmalen erforder¬ 
lich sind. 

Im zweiten Schritt wurden die ermittelten Bürger¬ 
wünsche in Beziehung zu den QS-Elementen ge¬ 
setzt, wobei die Methode QFD (das ist eine Pla¬ 
nungsmethode, die im Bereich der Qualitätssi¬ 

cherung immer größere Anwendung findet) ver¬ 
wendet wurde (siehe Abb. 6). 

In die Zeilen der Matrix wurden die Bürgerwün¬ 
sche eingetragen und mit einer entsprechenden 
Gewichtung versehen. Die Gewichtung wurde 
unter Einbeziehung von Vertretern von Bürger¬ 
initiativen festgelegt, wobei eine Skala von 1 (un¬ 
wichtig) bis 10 (sehr wichtig) verwendet wurde. 

In die Spalten der Matrix wurden die QS-Elemen- 
te der überarbeiteten Norm eingetragen. Die Ver¬ 
knüpfung von Bürgerwünschen und QS-Elemen¬ 
ten wird über die Zahlen im Kernbereich der 
Matrix verdeutlicht, wobei 

9 eine starke Beziehung 
3 eine mittlere Beziehung 
1 eine schwache Beziehung 
0 keine Beziehung 

darstellt. Diese Bewertung wurde ebenfalls unter 
Einbeziehung von Vertretern von Bürger¬ 
initiativen festgelegt. 

Anschließend wurde die Berechnung „Summe 
aus den gewichteten Beziehungen“ durchgeführt 
(Gewichtung x Beziehung). 

Auf Grund dieser errechneten Werte konnte ein¬ 
deutig festgestellt werden, daß die QS-Elemente 
„Dokumentation“, „Management“, „QS-System“ 
und „Zulieferungen“ den größten Einfluß auf die 
Erfüllung von Bürgerwünschen haben. 

Für diese vier Module wurden im nächsten Schritt 
Lösungsvorschläge erarbeitet, die die Grundlage 
dafür bilden, ein QS-System auf Deponien zu im¬ 
plementieren. 

Es stellt sich die grundsätzliche Frage, wer sollte 
für die Einführung und Kontrolle von UQS-Syste- 
men zuständig sein? 

Es bietet sich eine ideale Lösung an, die sich in 
anderen Industriebereichen bestens bewährt hat. 

Private Unternehmungen sollten von einer Behör¬ 
de (entweder Bundesministerium für wirtschaftli¬ 
che Angelegenheiten oder Bundesministerium 
für Umwelt, Jugend und Familie), nach Nachweis 
der fachlichen Eignung, dazu autorisiert werden, 
UQS-Systeme auf Deponien einzuführen. 

Die Zertifizierung von UQS-Systemen sollte eben¬ 
falls von derselben Behörde vorgenommen wer¬ 
den. 

Unter Zertifizierung versteht man die Überprü¬ 
fung eines Unternehmens auf die Einführung und 
das Funktionieren eines QS-Systems nach der 
Norm DIN ISO 9001. Das Zertifikat wird für einen 
bestimmten Zeitraum dem Unternehmen zuer¬ 
kannt, wobei einem Punkt besondere Bedeutung 
zukommt. Dadurch wäre die Möglichkeit der pe¬ 
riodischen, jährlichen Überprüfung von Deponie¬ 
anlagen gegeben. 

Die nächste Frage, die zu lösen ist: Wie sollte der 
Aufbau einer geeigneten Deponieorganisation 
aussehen, um die Bürgerbeteiligung zu gewähr¬ 
leisten? 

Diese Frage soll mit Hilfe eines Vorschlages ge- 
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Ermitteln der Beziehung Bürgerwünsche/QS-Elemente 

mit Hilfe der Methode QFD 
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Abb. 6 
Ermitteln der Beziehung Bürgerwünsche/QS-Elemente mit Hilfe der Methode QFD 
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klärt werden, wie die Bürgerbeteiligung bei der 
Rechtsform Ges.m.b.H. aussehen kann. Die 
Grundlage dazu liefert das Ges.m.b.H.-Gesetz: 
„Organisation einer Ges.m.b.H. 

Als juristische Person verfügt die Ges.m.b.H. über 
eigene Organe. Zwei Organe sind stets gesetzlich 
zwingend vorgeschrieben: der oder die Ge¬ 
schäftsführer als Organ der Unternehmensleitung 
und die Generalversammlung als Willensbil¬ 
dungsorgan. Daneben kann auch ein Aufsichtsrat 
als Kontrollorgan obligat sein, aber nur soweit 
dies der Gesellschaftsvertrag vorsieht oder sonst 
nur unter bestimmten, gesetzlich geregelten Vor¬ 
aussetzungen, § 19 GmbHG). Von diesen abgese¬ 
hen, kann freilich auch der Aufsichtsrat - wie je¬ 
des andere, gesetzlich nicht besonders geregelte 
Organ der Gesellschaft - freiwillig eingerichtet 
werden.“ 

Es wäre durchaus vorstellbar, daß die Bürger 
(auch Politiker, Techniker, Wissenschaftler) in 
den Aufsichtsrat miteinbezogen werden. Unter¬ 
mauert wird diese Behauptung durch die Leit¬ 
linien zur Bürgerbeteiligung, herausgegeben von 
der Steiermärkischen Landesregierung, wo es 
unter Pkt. 3 heißt: 

„Wie sollen Bürger in Bürgerbeiräten bei abfall¬ 
wirtschaftlichen Anlagen mitplanen und mitkon¬ 
trollieren können? 

Warum B ü r g e r b e i r ä t e ? 

Mit der Errichtung von Bürgerbeiräten im Rah¬ 
men des Steiermärkischen Abfall Wirtschaftskon¬ 
zeptes soll dem Wandel des demokratischen und 
umweltpolitischen Bewußtseins der Steirer Rech¬ 
nung getragen werden. Sich für ihren Nahraum, 
ihre Heimat engagierenden Bürger sollen da¬ 
durch die Möglichkeit haben, sich schon frühzei¬ 
tig bei Planungsvorgängen (noch vor einer recht¬ 
lichen Entscheidung) beteiligen zu können. 

Darüber hinaus sollen die Bürgerbeiräte, stellver¬ 
tretend für die Gesamtheit der vor Ort betroffenen 
Bürger, Kontrollvorgänge beim Bau und beim 
Betrieb abfallwirtschaftlicher Anlagen mitgestal¬ 
ten und durchführen können. 

Im Rahmen einer Umweltverträglichkeitsprüfung 
sollen die Bürgerbeiräte die Interessen der be¬ 
troffenen Bürger wahrnehmen und die Prüfvor¬ 
gänge bzw. -ergebnisse mitkontrollieren. 

Für das spätere Behördenverfahren wird es sich 
als sinnvoll erweisen, schon zu diesem Zeitpunkt 
mit der zuständigen Behörde Kontakt aufzuneh¬ 
men.“ 

Um einzelnen Bürgern, die in den Aufsichtsrat 
miteinbezogen werden, den Vorwurf zu ersparen, 
nicht mehr die Interessen der Bürger zu vertre¬ 
ten, müßte nach einem bestimmten Rhythmus ein 
dauernder Wechsel der Bürger im Aufsichtsrat 
vor sich gehen. Ein Vorschlag dazu wäre ein jähr¬ 
licher Wechsel, wobei zwei Monate zur Übergabe 
der Aufgaben an den Nachfolger miteingeplant 
werden sollten. 

Damit würde die Qualitätssicherung auf Deponien 
direkt einem privaten Unternehmen unterstehen, 
und die Bürger könnten nach der oben genannten 
Methode Kontrolltätigkeiten durchführen. 

In weiterer Folge wird in Organigrammen stets 
auf diese nach Ansicht der QAS Leoben ideale 
Lösung Bezug genommen. 

Als günstig würde es sich erweisen, wenn die 
Fülle der anfallenden Daten auf Grund eines do¬ 
kumentierten „UQS-Systems“ von einer Behörde 
(Bundesministerium für wirtschaftliche Angele¬ 
genheiten, Bundesministerium für Umwelt, Ju¬ 
gend und Familie) zentral verwaltet wird. 

Sollte ein Deponiebetreiber ein QS-System nach 
der Norm DIN ISO 9001 in seinem Unternehmen 
installiert haben, wäre es sehr zweckmäßig, daß 
auch die Zulieferanten ein QS-System derselben 

Abb. 7 

Hausmülldeponie, Organigramm 
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Nachweisstufe in ihren Betrieben eingeführt hät¬ 
ten. Dies wäre die Voraussetzung dafür, daß ein 
Zulieferant in die Liste der qualifizierten Zuliefe¬ 
ranten aufgenommen werden könnte. 

Denkt man sich dieses System weiter durch, ge¬ 
langt man zu dem Schluß, daß man bis zu den 
Produzenten Vordringen kann. 
Wobei es das Ziel sein muß, eine lückenlose Do¬ 
kumentation, die abzulagernden Abfälle betref¬ 
fend, von der Erzeugung bis zur Deponierung zu 
erreichen. 
Abschließend wurden die erarbeiteten Lösungs¬ 
vorschläge in die Diskussion der Norm DIN ISO 
9001 für eine bestehende Hausmülldeponie und 
eine untertägige Sonderabfalldeponie miteinbe- 
zogen, um anhand von zwei Beispielen zu voll¬ 
ständigen Qualitätssicherungsmodellen zu ge¬ 
langen. 

Diskussion der Implementierung 
eines UQS-Systems für eine 
bestehende Hausmülldeponie 

Das Organigramm sollte aus den zuvor genann¬ 
ten Gründen, wie in Abb. 7 dargestellt, aufgebaut 
werden. 

wird immer wieder auf seine heterogene Zusam¬ 
mensetzung hingewiesen und auf die sehr kom¬ 
plizierten Reaktionen der abzulagernden Abfall¬ 
stoffe untereinander. 
Ich möchte in meinem Vortrag ein einfaches Prin¬ 
zip vorstellen, wie die Bewertung von Hausmüll 
erfolgen könnte - ausgehend von der Frage, wel¬ 
che Möglichkeiten der betroffene Bürger hat, sei¬ 
nen Müll zu entsorgen, ohne seine Restmülltonne 
zu benutzen. 
Angeboten werden im allgemeinen die Entsor¬ 
gung von Weißglas, Buntglas, Problemstoffen, 
Altpapier, Batterien und die „Biotonne". 

Den Inhalt der Restmülltonne zu bewerten, stellt 
die eigentliche Problematik dar. Die Grund Überle¬ 
gung dazu ist eine sehr einfache. Alle Abfälle, für 
die eine andere Möglichkeit der Entsorgung be¬ 
steht, sollten im Idealfall nicht in der Restmüllton¬ 
ne zu finden sein. 

Wie sollte nun diese Überprüfung 
erfolgen? 

Diese Überprüfung sollte mit Hilfe einer Qualitäts¬ 
kennziffer (QKZ) erfolgen. Nach geeigneten Stich¬ 
probenplänen werden Zulieferungen beurteilt. 

Bereich Qualitätssicherung 

Begutachtung und Audits zur Qualifizierung und 
Überwachung von Zulieferanten. 

Das mit der Qualitätssicherung beauftragte unab¬ 
hängige Unternehmen ist dafür verantwortlich, 
daß die Kontrolle von Zulieferanten und Zuliefe¬ 
rungen laut gültigem UQS-System sichergestellt 
ist. 
Den in Frage kommenden Zulieferanten ist vorab 
ein Fragebogen zu übermitteln. Auf der Basis des 
beantworteten Fragebogens wird beurteilt, ob 
eine Begutachtung notwendig ist bzw. zweckmä¬ 
ßig erscheint. Als Entscheidungsgrundlage hiefür 
sind vom in Frage kommenden Zulieferanten, 
wenn möglich, entsprechende QS-Systemunter- 
lagen (QS-Handbuch) sowie Zulassungen anzu¬ 
fordern und von der Qualitätssicherung auf QS- 
Systemkonformität (DIN ISO 9001) zu überprüfen. 

Für Begutachtungen und Audits sind qualifizierte 
Auditoren (Begutachter) zu beauftragen. 

Pläne und Checklisten für Begutachtungen und 
Audits sowie die gesamte Dokumentation der 
Ergebnisse einschließlich verlangter Korrektur¬ 
maßnahmen sind vom Leiter der Qualitätssiche¬ 
rung zu genehmigen. 
Nach Erfüllung aller Qualitätssicherungsanforde¬ 
rungen wird der Zulieferant in die Liste genehmig¬ 
ter Zulieferanten aufgenommen. 

Kontrolle der Zulieferungen 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Bewertung 
von Hausmüll ein großes Problem darstellt. Es 

Beispiel zur Bewertung von Hausmüll mit Hilfe einer Qualitäts¬ 
kennziffer (QKZ) 

QKZ = Summe Bfi x Zfi/n x 1000 n = Gesamtmasse 

Klasse Material 

1 Rapier.Textilien 

2 Glas 
3 Biomüll 

4 Metalle 

5 Kunststoffe 

6 Sonderabfall 

Gewichtung (Bfi) Masse (Zfi) 

0,01 

0,05 

0,02 
0,10 

0,03 . 

1,00 

Bsp.1 n = 5000 kg 

Papier 1680 kg x 0,01 = 16,8 

Bioabfall 1165 kg x 0,02 -= 23,3 

Glas 520 kg x 0,05 = 26,0 

Kunststoff 350 kg x 0,03 = 10,5 

Metalle 185 kg x 0,10 = 18,5 

Problemstoffe 40 kg x 1,00 = 40,0 
135,1 

QKZ = 27,02 

Bsp.2 n = 5000 kg 

Papier 

Bioabfail 

Glas 
Kunststoff 

Metalle 

Problemstoffe 

1350 kg x 0,01 

1400 kg x 0,02 

350 kg x 0,05 

500 kg x 0,03 

300 kg x 0,10 

0 kg x 1,00 

13.5 

28,0 

17.5 
15,0 

30,0 

00,0 
104,0 

QKZ = 20,8 

Empirisch zu ermittelnde Bewertungsskala z.B.: 

QKZ 

0-25 _ 

25-50 _ 

50-75 _ 

75-100 _ 

>100 - Abb. 8 
Ablauf der QKZ-Ermittlung 
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Unter Stichprobe versteht man in diesem Fall das 
Auswahlen von bestimmten Zulieferanten, deren 
abzulagernder Abfall einer kompletten Prüfung 
unterzogen wird. 

Der Ablauf der Qualitätskennziffernermittlung 
sollte so vor sich gehen: 

1. Bestimmung der Gesamtmasse der Ladung 
(n). 

2. Bestimmung der Einzelmassen (Zfl) der Be¬ 
standteile, die nicht im Hausmüll enthalten 
sein sollten (Handsortierung). 

3. Einteilung des Hausmülls in Klassen und Ge¬ 
wichtung (Bfi) dieser. 

4. Qualitätskennziffer nach der Formel QKZ = 
Summe Bfi x Zfi/n x 1000 aktuelle QKZ für ei¬ 
nen Monat. 

5. Vergleich der Qualitätskennziffer mit einer 
empirisch zu bestimmenden Skala, um die 
QKZ entsprechend bewerten zu können. 

6. Auf Grund der Einordnung der QKZ in die Ska¬ 
la ergibt sich für einen Zulieferanten ein be¬ 
stimmter Preis, der für den abzulagernden 
Abfall im nächsten Monat zu bezahlen ist. 

Mit der QKZ hat man ein Instrument in der Hand, 
um einen Zulieferanten laufend bewerten zu kön¬ 
nen. Weiters kann man einem Zulieferanten vor¬ 
schreiben, bis zu welchem Zeitpunkt eine be¬ 
stimmte QKZ erreicht sein sollte. Außerdem be¬ 
steht bei Nichterfüllung der Qualitätsforderung 
die Möglichkeit, einen Zulieferanten aus der Liste 

der qualifizierten Zulieferanten streichen zu kön¬ 
nen. 

Der Ablauf der QKZ-Ermittlung soll mit zwei Bei¬ 
spielen (Abb. 8) verdeutlicht werden. 

Diskussion der Implementierung 
eines QS-Systems für eine unter¬ 
tägige Sonderabfalldeponie 

Das Organigramm sollte wie in Abb. 9 darge¬ 
stellt aufgebaut werden. 

In dem speziellen Fall einer untertägigen Sonder¬ 
abfalldeponie sollte die Weiterleitung der Daten 
über die Bergbehörde zur geologischen Bundes¬ 
anstalt erfolgen. 

Grundlage für diese Behauptung ist das Lager¬ 
stättengesetz (Bundesgesetz vom 22. Oktober 
1947, BGBl. Nr. 46, über die Durchforschung des 
Bundesgebietes nach nutzbaren Mineralien); es 
besagt in § 1: 

,,Der Geologischen Bundesanstalt obliegt im In¬ 
teresse der einheimischen Wirtschaft in Zusam¬ 
menarbeit mit der Bergbehörde die Durchfor¬ 
schung des Bundesgebietes nach nutzbaren La¬ 
gerstätten und die Sammlung und Bearbeitung 
der Ergebnisse dieser Untersuchungen.“ 

Es sei noch darauf hingewiesen, daß heutige 
Deponien durch die Einführung eines ,,UQS- 
Systems“ möglicherweise Lagerstätten der Zu¬ 
kunft sein könnten. 

Abb. 9 

Untertägige Sonderabfalldeponie, Organigramm 


